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WIE FINDE ICH „MEINEN“ BUCHSCHMUCK?1

Martin ROLAND 
 

(Abb. 1)2 Ich bin Kunsthistoriker und katalogisiere im Rahmen der Kommission für Schrift- 
und Buchwesen des Mittelalters der Österreichischen Akademie der Wissenschaften illu-
minierte Handschriften. Ich bin also ein „content producer“, will aber zuerst den Zugang 
als User in den Mittelpunkt stellen. Wo suche ich Informationen, wenn ich mich z. B. für 
den Rheinauer Psalter (Zürich, Zentralbibliothek, Rh 167) interessiere, oder wenn ich eine 
Arbeit über Kanonbilder des 14. Jahrhunderts vorbereiten möchte? 

Der erste Ansatz ist heute eine Suchmaschine. Wenn ich „Rheinauer Psalter“ 
google, erfahre ich von Vorträgen, der Rheinau-Ausstellung in der Zentralbibliothek 
Zürich3

Und mit den Kanonbildern? Wenn ich „Kanonbild“ und „14. Jh.“ eingebe, komme ich 
erstaunlicher Weise zu recht brauchbaren Ergebnissen: 

, den Publikationen und Vorträgen von Professor Eggenberger. Insgesamt ca. 150 
Ergebnisse, bei der Bildsuche kommt auch einiges, wirklich berauschend ist es aber nicht.  

(Abb. 2) dem mit weiterführenden 
Links versehenen Inhaltsverzeichnis des von unserer Kommission verfaßten Katalogs der 
Streubestände in Wien und Niederösterreich4 (Abb. 3) und auf sieben Treffer aus dem 

1 Manuskript des am 25. Juni 2010 am Workshop „e-codices.ch – Virtual Manuscript Library of Switzerland“ gehal-
tenen Vortrags. Formal wurde die Datei für den Gebrauch im Netz angepaßt, inhaltlich und bei der sprachlichen 
Gestaltung jedoch keine Veränderungen vorgenommen, bloß einzelne Passagen, die aus Zeitgründen gestrichen 
worden waren, sind hier enthalten. Ich danke Christoph Flüeler und seinem Team von e-codices.ch für die Einla-
dung und die wichtige Diskussionsplattform, die er mit diesem Workshop angeboten hat.  

2 Durch Klicken auf die gelb hinterlegten Abbildungshinweise gelangt man zu den Illustrationen, die beim Work-
shop als Powerpoint-Präsentation gezeigt wurden. 

3 http://www.voelkin.ch/pdf_files/Rheinau.pdf (mit sehr bescheidener Bildauflösung). 
4 http://www.ksbm.oeaw.ac.at/stb/wwwmss.htm (Franz Lackner, Alois Haidinger). 
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Online-Katalog von Beatrix Koll von den Beständen der Universitätsbibliothek Salzburg5

Da sind wir schon, wo wir hinwollten. Bei Institutionen, die Handschriften und 
Katalogisate im Netz zur Verfügung stellen. Z. B. bei dem Kölner online-Katalog

. 
Das ist ein Haupttreffer: wissenschaftliche Katalogisate, eine Handschriftenliste nach 
Jahrhunderten, der Buchschmuck beschrieben und mit Links zu entsprechenden Bildern; 
auch ein Personen- und Sachregister ist vorhanden. Alles statische html-Seiten, keine 
Datenbank.  

6 findet 
man einiges, dem Bestand entsprechend auch aus dem 14. Jahrhundert, die Suchfunktion 
und die Präsentation der Ergebnisse sind aber nicht ohne Probleme. Innerhalb der ersten 
10 Ergebnisse unserer Google-Suche kommt auch e-codices.ch vor. (Abb. 4) Freilich mi-
schen sich beim angezeigten Cod. 339 aus der Stiftsbibliothek St. Gallen ältere und jünge-
re Teile, das Kanonbild gehört der Zeit um 1000 an. 

Sucht man mit der von e-codices.ch angebotenen Suchfunktion „Kanonbild“, erhält 
man vier Treffer, bei der Durchsicht nach dem weiteren Begriff „Missale“ findet man noch 
ein weiteres Beispiel. Ein Kanonbild 14. Jahrhunderts wurde bisher nicht katalogisiert, da-
her kann man es auch nicht finden.  

Bei enluminures-culture.fr einer Initiative französischer Provinzbibliotheken, die spezi-
ell der Erfassung von Buchschmuck gewidmet ist, finde ich unter „crucifixion“ (es gibt ei-
nen nicht ganz einfach zu bedienenden Index) 74 Treffer, davon 20 aus Missalien: eines 
davon ist aus dem 14. Jh. Fein, das der Zugang zum Bild zentral ist, man kann eine richti-
ge Galerie aus Kanonbildern zusammenstellen. (Abb. 5–12) Auch die Basisdaten sind ok, 
die Bildqualität ist aber oft bescheiden. Eine Einschränkung auf bestimmte Entstehungs-
zeiten wird zwar angeboten, ist aber kaum praktikabel.  

(Abb. 13) Bei dem kunsthistorischen Katalog der British Library (http://www.bl.uk/cata-
logues/illuminatedmanuscripts/welcome.html) kann man nach „missal“ suchen (94 Treffer, 
9 mit Kanonbild, eines aus dem 14. Jh.) oder nach „crucifixion“ (47 Treffer, 8 Missalien, 
eines aus dem 14. Jh.) und man kann die Suche auch kombinieren, was an sich toll ist; 
die vier Treffer, die dann übrig bleiben, entsprechen freilich nur noch 35% der 14 tatsäch-
lich katalogisierten Missalien mit Kanonbild; unter den 65 verschwundenen Prozenten wa-
ren leider auch die beiden aus dem 14. Jahrhundert,7 (Abb. 14) von denen freilich nur von 

                                                           

5 http://www.ubs.sbg.ac.at/sosa/webseite/hsskat.htm bzw. http://www.ubs.sbg.ac.at/sosa/webseite/hsabb.htm 
6 http://www.ceec.uni-koeln.de 
7 Man kann auch Suchbegriff und Datierung kombinieren. Bei „missal“ und 1300–1400 führt die zu dem einen der 

beiden Treffer (Ms. Harley 2891). Warum bei der Suche nach dem Begriff „crucifixion“ nicht alle Ergebnisse an-
gezeigt werden, bleibt unklar; auch die Kombination von „crucifixion“ mit der Datierung führt zu drei Ergebnissen, 
jedoch zu keinem Missale obwohl hier Ms. Royal 2 AXI angezeigt werden müßte. 
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einem eine Abbildung zur Verfügung steht. (Abb. 15) Der Suchbildschirm ist klar struktu-
riert, die notwendigen Felder sind vorhanden (Autor, Inhalt [könnte man zusammenfas-
sen], Entstehungsort, Datierung, Buchschmuck [mit Ikonographie]). Die Indizes stecken 
noch in den Kinderschuhen,8

Bei 
 grundlegend ist das Fehlen einer stringenten Terminologie.  

manuscripta-medievalia.de kann ich in die allgemeine Suche „Kanonbild“ einge-
ben und erhalte 72 Treffer, davon 20 zu Beispielen des 14. Jahrhunderts. Fein, daß auch 
Treffer dabei sind, deren Basistext „Canonbild“ schreibt. Wir sehen, daß da mit deutscher 
Gründlichkeit an einem ausgefeilten Thesaurus und der Zusammenführung von Synony-
men gearbeitet wurde. Von den 20 Treffern sind vier in Katalogen illuminierter Handschrif-
ten erfaßt und zu diesen gibt es (freilich nicht direkt verlinkt) auch Abbildungen. Die Ein-
schränkung auf Jahrhunderte ist möglich, doch dann gibt es auf einmal nur noch vier Tref-
fer. Für den Kunsthistoriker fehlt aber vor allem der direkte Zugriff auf die Bilder. 

Bisher war also noch nicht die perfekte Lösung dabei9

Such nach einer bestimmten Handschrift – Suche nach Suchbegriffen 

, die man eins zu eins übernehmen 
könnte. Viele gute Anregungen und Ideen fanden sich aber doch und auch auf manches 
wurden wir verwiesen, das wir besser machen sollten, wenn man eine kunsthistorische 
Suche entwickeln will.  

Was sucht denn der Kunsthistoriker überhaupt? Oft Informationen zu einer bestimmten 
Handschrift. (Abb. 16) Da ist sicher das Modell in Österreich der beste Einstieg. Alois Hai-
dinger hat sich zum Ziel gesetzt auf manuscripta.at zu jedem in Österreich aufbewahrten 
Codex zumindest eine Basisinformation anzubieten10 und hoffentlich bald auch Zugriff auf 
die von Dir liebe Christine [Glaßner], aufgebaute Bibliographie, diese ein weiterer Meilen-

                                                           

8 Es gibt immerhin eine Liste der alphabetische Entstehungsorte, die im Hintergrund offenbar auch hierarchisch 
aufgebaut zu sein scheint. Diese Struktur (heutiger Staat/historische Regionen/Stadt) zusätzlich auch stamm-
baumartig zu veranschaulichen, wäre ein Desiderat. Die Listen der Buchmaler, Schreiber und Schriftarten sind 
hingegen sehr nützlich und ermöglicht gezielte Suchabfragen. Dies ist bei Schreibern und Buchmalern schwieri-
ger, zu beiden wäre eine Suchfunktion hilfreich, mit der man auch nach Namensteilen suchen kann.  

9 Auf Grund der zur Verfügung stehenden Zeit konnten nur ausgewählte Datenbanken vorgestellt werden. Hinzu-
weisen ist etwa auf das Manuscriptorium-Projekt (http://beta.manuscriptorium.com), das derzeit wegen seiner 
Mehrsprachigkeit keine brauchbaren Suchergebnisse liefert.  

10 So wird etwa auf den Online-Katalog von Beatrix Koll (siehe#S. 1, Anm. 5) und auf die Kurzinventarle illuminirter 
Handschriften (Herzogenburg und Stams; siehe#S. 9, Anm. 22) verlinkt. Das in Zusammenarbeit mit der Öster-
reichischen Nationalbibliothek seit 2007 entwickelte Webportal "Mittelalterliche Handschriften in österreichi-
schen Bibliotheken" (http://www.manuscripta.at) wird mittelfristig zu einer nach verschiedenen Gesichtspunkten 
recherchierbaren Online-Datenbank zu allen mittelalterlichen Handschriften in österreichischen Bibliotheken 
ausgebaut werden. Über das Webportal werden unter anderem Handschriftenbeschreibungen noch während 
der Laufzeit von Katalogisierungsprojekten sowie Addenda und Corrigenda zu bereits veröffentlichten Be-
schreibungen der Scientific Community zur Verfügung gestellt werden. Auch eine kunsthistorische Suchfunktion 
– ein FWF-Projekt wird von mir und Alois Haidinger eingereicht – ist geplant (siehe#S. 12). 
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stein der KSBM. Freilich sind oft nur minimale Informationen verfügbar, Bilder sind die ab-
solute Ausnahme. Bei den Beständen von Klosterneuburg und von Herzogenburg und 
Stams – zu diesen beiden kleinen Stiftsbibliotheken haben wir vom Otto Pächt-Archiv 
kunsthistorische Kurzinventare produziert – sieht man aber, wie das werden könnte.  

Zu den katalogisierten Beständen hat man aber bei jedem System durch entspre-
chendes Browsen problemlos Zugriff.  

Neben Informationen zu einem bestimmten Codex, den ich bereits kenne, möchte der 
Kunsthistoriker natürlich auch Zugang zu neuem Material: zu „italienischen Kanonbildern 
des 14. Jahrhunderts“, zu „Fleuronnée mit figürlichen Motiven“, zu „Illustrationen zur Troja-
Geschichte“ zu „Kain und Abel“, zu Illustrationen von Gregors Moralia in Job.  

Der Kunsthistoriker sucht kombinierte Informationen aus inhaltlichen Bestimmungen (z. B. 
Missale)11

Grundsätzliche Festlegungen zur Suche 

, Entstehungsort, Entstehungszeit, Typus des Buchschmucks (Miniatur, Initiale) 
und zur Ikonographie (z. B. Kanonbild, Drôlerie). 

Welche Wege müssen nun beschritten werden, um solche Suchaufgaben befriedigend 
beantworten zu können? Mein Zugang ist ein ganz untechnischer, er ist von der Neugier 
des Suchenden geprägt, von der Not des content-producers, eben nicht alles zu wissen, 
was man wissen sollte, und ein bißchen Verständnis, wie man Daten organisieren kann, 
bringe ich auch mit.  

1) Bilder sind unabdingbar. 

2) Nachdem der Erstzugang oft mittels einer Suchmaschine erfolgt, müssen die Daten 
„google-bar“ sein. Sonst lohnt der Aufwand, der notwendig ist, nicht. Das gilt übri-
gens auch für die Bilder, die unbedingt mit einer entsprechenden Bildinformation 
verbunden sein müssen (die Tabellenfelder, in denen die Thumbnails stehen)12

                                                           

11 Hier wäre eine hierarchische Gliederung ebenfalls überlegenswert, denn eine Suche in der Großgruppe „Liturgie“ 
oder „Patristiik“ wäre durchaus sinnvoll. Das Markieren eines entsprechenden Feldes bei der Dateneingabe wäre 
eine ohne großen Zeitverlust lösbare Aufgabe. 

.  

12 Die Bildsuche zu „Kanonbild“ und „14. Jh.“ zeigt nach einem Fehltreffer ein Beispiel aus Würzburg, das die Uni-
versitätsbibliothek als „best of“ auf ihrer Homepage vorstellt (http://www.bibliothek.uni-
wuerzburg.de/service0/e_cards/bibel) 62 Treffer der KSBM, davon aber nur ein Kanonbild und das nicht aus 
dem 14. Jahrhundert. Der Fehler liegt im Grunde bei den Suchalgorithmen von Google und nicht beim content-
provider, für den User ist es aber trotzdem ärgerlich. Die Anbieter müssen also die Bilder mit entsprechender In-
formation verbinden, denn sonst verbindet Google mitunter irgendeinen Text der Seite mit den Bildern. Im konk-
reten Fall eine Seite zu den im ersten Klosterneuburger Katalog erfaßten Codices mit den entsprechenden Links 
zu den Bildern: http://www.ksbm.oeaw.ac.at/_scripts/php/mssList.php?cat=KLN1. 
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3) Sprachliche Vielfältigkeit ist sinnvoll, damit man auch ungewöhnliche bzw. sehr 
spezifische Fragen beantworten kann. Hier liegt großes Potential, daß jemand et-
was findet, nach dem er schon lange sucht. Es ist also gar nicht so sinnvoll die viel-
fältige Sprache unserer Kataloge „Datenbank-Fenster-konform“ zu verarmen. Wenn 
ich nur von „Initialen“ spreche, führt das zu massenhaften Ergebnissen, von denen 
man höchstens die ersten paar ansieht.13

Einen quantifizierenden und die Ausstattungstypen auch beschreibenden Fließ-
text sollte man unbedingt erhalten bzw. bei Neukatalogisierungen vorsehen. Ergän-
zend muß es aber auch eine sehr überschaubare Liste von Normbegriffen geben, 
denen jedes noch so treffend beschriebene Phänomen zugeordnet wird. Man muß 
dem User sagen, wonach er suchen kann, ein Ansatz, der leider oft gar nicht oder 
zu wenig beachtet wird.  

  

4) (Abb. 17) Hier noch ein Hinweis zur Trefferanzeige. Sie muß Bilder (Thumbnails als 
Link zu hochauflösenden Dateien) enthalten. Ob alle aus der betreffenden Hand-
schrift, eine Auswahl oder nur eines, da gibt es verschiedene Ansätze14

Die Reihenfolge der Treffer sollte flexibel sein und zwar möglichst auch nachdem 
die Treffer angezeigt wurden. Erst wenn ich weiß, wie viele Treffer meine Suche 
ergeben hat, kann man sinnvoll entscheiden, ob man die Ergebnisse nach Aufbe-
wahrungsort, nach Entstehungsort, nach Entstehungszeit oder vielleicht nach Tref-
fergenauigkeit sortiert haben möchte. Wenn meine Anfrage nach Handschriften, die 
in Venedig entstanden sind, von Ergebnissen zugedeckt werden, die als Entste-
hungsort eben nur Italien angeben (eine in Italien entstandene Handschrift kann ja 
durchaus auch aus Venedig stammen), dann muß es möglich sein, die 100%-
Treffer voranzustellen. Dasselbe gilt, wenn ich nach Buchmalerei des 3. Jahrzehnts 
des 15. Jahrhunderts suche (1420–1430). Da möchte ich zuerst die 1423 datierte 
Handschrift, dann Codices die „ca. 1420/30“ eingeordnet sind, dann solche die dem 
ersten bzw. zweiten Viertel oder der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts zugeordnet 

.  

                                                           

13 Das ist das Problem mit Begriffen wie „puzzle-initial“, „penwork“, (…), wie sie massenweise im Katalog der British 
Library vorkommen. „puzzle(-initial)“ kommt mittlerweile 772 Mal vor, „penwork“ sogar 1484 Mal. Der Begriff wird 
zudem nicht synonym für Fleuronnée verwendet, sondern auch allgemein für „gezeichnet“. Es finden sich da also 
auch jene mit der Feder gezeichneten Rankeninitialen, deren Grund dann häufig farbig ausgemalt wurde. Trotz-
dem liegt darin (wie wir später sehen werden) auch eine Chance. Denn mit kombinierten Suchen, kann ich z. B. 
Fleuronnée-Initialen in London suchen, die zwischen 1325 und 1350 entstanden sind, und werde sogar entspre-
chende Beispiele finden. 

14 Wichtig ist freilich, daß – wenn ich „Kanonbild“ gesucht habe, in der Auswahl auch das entsprechende Bild auf-
scheint. Das ist mit der oben schon als notwendig bezeichneten Indizierung der Bilder auch technisch ohne grö-
ßere Probleme möglich.  

http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=17�
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werden und erst dann den Schwall jener Ergebnisse die ganz allgemein „15. Jh.“ 
als Datierung angeben. Also zuerst 100% Trefferquote, dann abnehmend.  

5) Allgemeine Daten zu den Handschriften müssen vorhanden sein (Text, Entste-
hungsort, Entstehungszeit) und sie müssen mit den kunsthistorischen Parametern
kombinierbar sein. Die Vereinheitlichungen von Datierungsangaben (1300/01–
1400) = 14. Jh. = 14. Jahrhundert und deren durchgehendes Vorhandensein muß
gewährleistet sein. Die Eingabe von Datierungen darf kein Lotteriespiel sein, son-
dern muß 100% eindeutig möglich sein. Dasselbe gilt für Lokalisierungen; es kann
nicht sein, daß ein Codex zwar in Paris entstanden und so auch findbar ist, daß
aber derselbe Codex nicht bei der Suche nach Frankreich auftaucht. Probleme mit
unterschiedlichen Ortsbezeichnungen in verschiedenen Sprachen, das darf heute
kein Problem mehr sein. Projekte mit entsprechendem Anspruch müssen hier
(schon vorhandene) Lösungen übernehmen.

Dasselbe gilt auch für Texte und Autoren. Hier gibt es z. B. bei mauscripta-
medievalia.de ausreichend durchdachte Vorlagen, die man tunlichst übernehmen 
sollte. 

6) Spezifisch kunsthistorische Aspekte

Daß wir den Fließtext als Form der Präsentation weiterhin wollen, wurde schon betont. Er 
ist für Suchmaschinen wichtig, er ermöglicht aber auch den Quicksearch innerhalb der 
betreffenden Seite/Datensammlung. Wir wollen aber mehr: eine Möglichkeit kunsthisto-
risch relevante Elemente des Buchschmucks zu suchen. Wie das gehen könnte, dafür 
haben Sie einen Handzettel (Abb. 18) mit einem vorläufigen Entwurf zu einem Suchformu-
lar bekommen. Sie können bei den folgenden Beispielen jeweils überlegen, wie Sie das 
Formular ausfüllen würden, was Ihnen fehlt, was Ihnen redundant erscheint, … 

Ich will eine romanische Rankeninitiale auch dann finden, wenn der Katalogisator sie 
als Spaltleisteninitale beschrieben hat. Ich sollte eine historisierte Initiale, eine Initiale, de-
ren figürlicher Dekor mit dem Text oder dem Autor in Verbindung steht, auch dann finden, 
wenn sie als „Deckfarbeninitiale mit der Halbfigur eines Propheten“ vollkommen korrekt 
beschrieben ist. Ich will eine Fleuronnée-Initiale auch finden, wenn sie etwas irreführend 
wie im kunsthistorischen Katalog der British Library als „puzzle initial“, dem englischen 
Begriff für die zumeist rot/blau gespaltenen Initialen, zu finden ist.  

Hinter dem Fließtext muß also eine strikte, wohldurchdachte Terminologie stehen. 
Das wird (bei schon existierenden Texten) durch Hinzufügung der „Normbegriffe“ des In-
dex in Klammern erfolgen, abweichende Wortformen können aber auch im Hintergrund 
mit dem Normbegriff getaggt werden. Wichtig ist, daß Synonyme verknüpft werden und 
gegebenenfalls das „Richtige“ hervorgehoben wird.  

http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=18�
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Eine exakte Terminologie beruht ursächlich auf einer klaren Strukturierung der Infor-
mation. Und hier liegt ein Grundproblem, (Abb. 19) denn es gibt keine logisch ansteigende 
Linie von den roten Stricheln, die Satzanfänge oder hervorgehobene Worte betonen, zu 
den ganzseitigen Miniaturen. Beim Buchschmuck sind verschiedene, einander überla-
gernde Aspekte zu berücksichtigen:  

1) Technische Aspekte: Ist der Schmuck gezeichnet oder gemalt. Bei Abb. 20 ist der 
Unterschied offensichtlich. Abb. 21 zeigt aber zwei historisierte romanische Ran-
keninitialen, eine gezeichnet, eine gemalt. (Abb. 22) Sind die Tinten vielleicht von 
unterschiedlicher Farbe, wurde der Grund farbig ausgemalt, (Abb. 23) oder die 
Zeichnung koloriert/laviert? Handelt es sich um Deckfarbenmalerei, kommen ande-
re weniger wertvolle Farben zum Einsatz, wurde Blattgold als besonderes Mittel der 
Prachtentfaltung verwendet oder wurde bloß eine Illustration geplant, die Miniatur, 
das Schema oder die Initiale dann aber nicht ausgeführt? 

2) (Abb. 24) Formale Aspekte: Handelt es sich um Flächen, die mit Illustrationen ge-
füllt werden (Bildfelder <in Abb. 24 rot>), ist die zu beschreibende Ausstattung seit-
lich des Schriftspiegels am Rand angebracht <grün> oder bildet sie als Initiale 
gleichsam einen Teil des Textes <blau>?15  

(Abb. 25) Kommen figürliche Motive vor? Wenn ja, wo? Sind diese bloß künstle-
rischer Ausdruck (Rankenkletterer, Drôlerien, zoomorphe Elemente wie dieser 
Pfau) oder hängen sie mit dem Text oder dem Autor zusammen (Randillustratio-
nen, wie im rechten Beispiel, historisierte Initialen)?  

(Abb. 26) Technik und Form sind freilich nicht zu trennen. Es ist vollkommen ein-
leuchtend, daß die Verwendung von Blattgold ein technischer Aspekt ist. Goldfleu-
ronnée ist aber auch ein ganz spezifisches formales Unterscheidungsmerkmal. Hier 
etwa zwischen einem zisterziensischen Produkt (Stams, 1319) und einem gleich-
zeitigen, sicher für einen weltlichen Auftraggeber angefertigten zweisprachigen 
Psalter der 1320er Jahre. 

(Abb. 27) Auch rein formale (stilistische) Unterschiede müssen benannt werden, 
denn ob es sich um eine frühmittelalterliche Flechtwerkinitiale, eine romanische 
Rankeninitiale, eine gotische Fleuronnée-Initiale oder eine mit girari bianchi deko-
rierte Renaissance-Initiale handelt, ist für uns Kunsthistoriker natürlich von zentraler 
Bedeutung.  

                                                           

15 Das gezeigte Beispiel (Basel, Universitätsbibliothek, AN III 17) enthält Miniaturen, Initialen und von diesen aus-
gehende Ranken bzw. Bordüren, die bis zu drei der Seitenränder zumindest teilweise füllen. Hier überlagert sich 
der Aspekt „Fortsatz einer Initiale“ mit dem Aspekt „Randdekoration“. Die Datenbankstruktur muß – so proble-
matisch die Umsetzung dieses Wunsches auch sein mag – solche Unschärfen zulassen.  

http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=19�
http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=20�
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http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=22�
http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=23�
http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=24�
http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=25�
http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=26�
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Martin ROLAND, Wie finde ich „meinen“ Buchschmuck? 

- 8 -

3) (Abb. 28) Hierarchische Aspekte: Fleuronnée-Initialen können eine Hauptseite ganz
dominieren oder einer sekundären oder sogar tertiären Ausstattungsebene angehö-
ren. Gerade bei weitverbreiteten Formen wie eben dem Fleuronnée, ist es ziemlich
wahrscheinlich, daß ich als Suchender nicht jede beliebige Handschrift sehen
möchte, die niederrangigen Fleuronnée-Schmuck enthält <Abb. 28 rechts>; mich
gelüstet es nach Beispielen wie dem Windmill-Psalter <Abb. 28 links>. (Abb. 29)
Dann sollte ich Hierarchie-Ebene 1 eingeben können, um Ergebnisse zu erhalten,
bei denen der Buchschmuck die ganze Seite dominiert. (Abb. 30) Bei Hierarchie-
Ebene 2 sind Seiten versammelt, die nennenswerten Schmuck enthalten, der Teil
einer Reihe von gleichartigen Initialen oder Miniaturen ist und nicht die herausra-
gende Dekoration eines Codex bildet. Hierarchie-Ebene 3 stellt die unterste Ebene
der Primärausstattung dar16

Neben den drei Ebenen des Buchschmuckes (technisch, formal und hierarchisch) steht 
die inhaltliche Ebene, die Ikonographie. Grundsätzlich ist eine vollständige Liste der figür-
lichen Motive anzustreben

. Ebene 4 enthält Addenda und „unkünstlerische“
Schemata.

17 und es muß ein Register geben, in dem die Begriffe alphabe-
tisch angeordnet sind. Sammeleinträge bieten die Möglichkeit Zusammengehöriges (z. B. 
Illustrationen zur Bibel) nach abweichenden Kriterien (in diesem Fall nach Abfolge der 
Texte in der Bibel) anzuordnen. Dieses ikonographische Register muß durchsuchbar sein, 
damit erspart man sich die meisten Querverweise, die bei gedruckten Registern zwingend 
notwendig sind. Lösungen mit Drop down-Menü oder einem Index, in dem man blättern 
kann wie bei „Enluminures“ (siehe#S. 2), reichen nicht. Es muß – und das ist ein Appell an 
die Techniker – das nach beliebigen Zeichenfolgen durchsuchbare Register kommen. 
Wenn ich etwas gefunden habe, dann kann ich es entweder direkt anklicken oder markie-
ren, weitersuchen und am Ende werden die Begriffe (z. B. David und alle Begegnungen 
mit Frauen, oder alle Genesis-Szenen, die ich ausgesucht habe) in den Suchbildschirm 
übernommen. So sind kreative Suchanfragen möglich: man könnte z. B. nach „krön“ und 

16 Sie sehen, daß ich jeweils vom beschriebenen Objekt ausgehe und nicht absolute Kriterien anwende. Welches 
der beiden Bezugssysteme nun das sinnvollere ist, muß noch genau überlegt werden. Beim Hauptschmuck ei-
ner einfachen Universitätshandschrift wird es sich in der Regel um eine flüchtige Fleuronnée-Lombarde handeln, 
die höchstens auf dem Niveau jener Lombarden steht, die wir in Abb. 34 der Hierarchieebene 3 zugeordnet ha-
ben. Es wäre eine Illusion zu glauben, daß hier eine ganz stringente Lösung möglich ist, doch stellt diese Ein-
sicht die Notwendigkeit Ausstattungsebenen zu definieren keineswegs in Frage. 

17 Wenn derartige Listen übermäßig lang sind, kann man überlegen, diese nicht am ersten Ergebnisbildschirm zum 
jeweiligen Codex anzuzeigen, sondern mit einem „+“ (Liste der Illustrationen“ nur für den erscheinen zu lassen, 
der das „+“ anklickt.  

http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=28�
http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=29�
http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=30�
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„kron“ suchen18, um Ergebnisse wie Krönung, Krone, gekrönt, (…) zu finden, egal unter 
welchem Hauptbezugswort sie eingereiht wurden19

Ich bin von einem gewöhnlichen Register ausgegangen und nicht von Stammbaumlö-
sungen nach dem Modell von Iconclass (

. 

http://www.iconclass.nl), denn eine Suche (even-
tuell sogar mit gewissen Unschärfen, wie sie bei Google durchaus mit einbezogen wer-
den) ersetzt und übertrifft eine Stammbaumlösung20.  

(Abb. 31) Ein Beispiel: Ich suche Bilder der Cyborea, der Mutter des Judas Iskariot. In 
Google finde ich alles Mögliche und an 17. Stelle auch den Hinweis auf den digitalisierten 
Codex Gen. 8 der Stadtbibliothek Schaffhausen. (Abb. 32) In e-codices.ch finde ich unter 
der Rubrik „Buchschmuck“: NICHTS21. (Abb. 33) Erst wenn ich im Volltext suche, kommt 
der entsprechende Hinweis. Das Bild ist bei der Ausgabe des Suchergebnisses freilich 
nicht direkt verlinkt. Ich muß erst auf „Beschreibung“ klicken, um zum Haupteintrag des 
Codex zu gelangen. (Abb. 34) Dort bin ich mit einer extrem langen Liste konfrontiert, in 
der Cyborea nicht als Suchergebnis hervorgehoben ist, wie hier. Um sie zu finden, muß 
man die Suchfunktion des Browsers bemühen. Daß etwas katalogisiert ist, heißt noch 
nicht, daß man es auch findet. Hier ist Zusammenarbeit zwischen Usern, Technik und 
Content-Produzenten gefragt und in dem konkret vorgestellten Fall ist das auch schon im 
Laufen. 

Erste Versuche 

(Abb. 35) Auf statischer html-Basis haben Armand Tif und ich erste Versuche mit den 
Kurzinventaren von Herzogenburg und Stams gestartet22

18 Technisch ist es natürlich möglich, gewisse oft synonyme Zeichenfolgen parallelzusetzen (Thema unscharfe 
Suche), sodaß Ä=AE=E, PH=F=PF, S=SS=ß, (…) automatisch gleichgesetzt wird. Hier ist Beratung von techni-
scher und philologischer Seite notwendig. 

. Parameter waren der primäre 

19 Da ergeben sich ungeheure Möglichkeiten für die kulturwissenschaftliche Forschung, denn mit einem derartigen 
Hilfsmittel wird die Suche nach Einzügen, nach Krönungen, nach Bestattungen (…) mit vergleichsweise hoher 
Treffgenauigkeit möglich. Derartige Suchen waren bisher nur mit der Bilddatenbank des Instituts Realienkunde 
des Mittelalters und der Frühen Neuzeit der Österreichischen Akademie der Wissenschaften möglich 
(http://www.imareal.oeaw.ac.at/realonline).  

20 Wie unbrauchbar derartige Stammbaumlösungen sind, demonstriert die ansonsten so vorbildliche Datenbank 
manuscripta-medievalia.de, die für die ikonographische Erschließung auf Iconclass vertraut. 

21 Dieses Phänomen hätten wir auch bei unserer Suche nach den Kanonbildern (siehe#S. 1–3) erwähnen können. 
Dort haben wir die Suche über den Volltext laufen lassen, um die erwähnten vier Ergebnisse zu erhalten. Hätten 
wir die Suche auf „Buchschmuck“ eingeschränkt, hätten wir nur ein Ergebnis erhalten.  

22 Zu den Kurzinventaren (http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/herzogenburg.html bzw. http://paecht-
archiv.univie.ac.at/ki/stams.html) vgl. A. Tif, Digitale kunsthistorische Inventarisierung mittelalterlicher Buchbe-
stände im Web, bzw. M. Roland, Zur Wirkung von Katalogen illuminierter Handschriften, jeweils in: 14th Interna-
tional Congress "Cultural Heritage and New Technologies", 2009. E-Book (URL: 
http://www.stadtarchaeologie.at).  

http://www.iconclass.nl/�
http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=31�
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http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=34�
http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=35�
https://manuscripta.at/Ma-zu-Bu/ki/herzogenburg.html
https://manuscripta.at/Ma-zu-Bu/ki/stams.html
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https://manuscripta.at/Ma-zu-Bu/ki/herzogenburg.html
https://manuscripta.at/Ma-zu-Bu/ki/stams.html
https://manuscripta.at/Ma-zu-Bu/ki/stams.html
http://www.stadtarchaeologie.at/�


Martin ROLAND, Wie finde ich „meinen“ Buchschmuck? 

- 10 -

Zugang über das Bild sowie kurze quantifizierende und beschreibende Texte. (Abb. 36) 
Die technische Seite wird Armand Tif in einem von Ihnen, Herr Schaßaan, herausgegebe-
nen Band vorstellen, besonders ehrender Weise unter der Rubrik „Low Budget Solutions“, 
gemeint sind damit wohl eigentlich besonders effiziente Lösungen.23

Machen wir einfach einen Versuch der Praktikabilität mit dem Stamser Kurzinventar 
(bitte für den nächsten Abschnitt die Links im Texts verwenden): Beginnen wir mit der 

 

Signaturenliste; mir fällt das Autorenportrait von Cod. 4 auf und ich klicke auf Bild oder 
Text (>> klick). Es erscheint ein Bildschirm mit einer Kurzbeschreibung des Buch-
schmucks und allen Bildern des Codex. Ich sehe z. B., daß das die Hauptseite mit der 
historisierten Initiale von den gemalten aber nur ornamentalen Initialen zu Beginn der ein-
zelnen Bücher abhebt, während die Kapitel einfache typisch italienische Fleuronnée-
Initialen aufweisen; ich verweise hier auf die angesprochenen Hierarchie-Ebenen; das 
Fleuronnée dieses Codex wird niemanden vom Hocker reißen, es sollte daher anders ein-
gestuft werden als dominierende Beispiele dieser Schmuckform. Die Einordnung von mir 
„(Östliches ?) Oberitalien, 2. Viertel 15. Jh. (?)“, ist mit einigen Fragezeichen gespickt, 
gerne würde ich den durchaus bemerkenswerten Buchmaler oder die lokale Schule identi-
fizieren, der dieses bisher vollkommen unbekannte Stück zuzuordnen ist. Aber gerade der 
zukünftige Erkenntnisgewinn durch Präsentation ist ja einer der Hauptaspekte der Online-
Katalogisierung, vielleicht werden sich ja auch die Paläographen an der schönen humani-
stischen Minuskel freuen oder sogar etwas zu Lokalisierung oder Datierung beitragen 
können. 

Dann noch Cod. 40, ein kleinformatiges Missale, das in Stams im 3. Viertel des 14. 
Jahrhunderts entstanden ist. Zu näheren Informationen müssen Sie auf „weitere Infos“ 
klicken und kommen zu dem pdf, das einen vollständigen Text aller Beschreibungen ent-
hält und deswegen als pdf daherkommt, damit man auch den Gesamtbestand ausdrucken 
kann. Sie erfahren, daß sich das Fleuronnée von einer qualitativ besseren, ebenfalls in 
Stams beheimateten Gruppe ableiten läßt. Die liturgische Einordnung können Sie über-
prüfen, weil zumindest der Kalender vollständig vorliegt. Der Beginn des Proprium de 
tempore ist mit einer Ad-te-levavi-Initiale ausgestattet, die – weil sie den gesamten Rand 
mit ihren Ausläufern füllt – der Hierarchie-Ebene 1 zuzuordnen ist. Warum ich dieses an 
sich bescheidene Beispiel ausgewählt habe? Weil es eine Kreuzigungsgruppe integriert in 
die Te-igitur-Initiale enthält. Und so schließt sich der Kreis unserer Suche nach 

23 A. Tif, Kunsthistorische Online-Kurzinventare illuminierter Codices in österreichischen Klosterbibliotheken, in: 
Kodikologie und Paläographie im digitalen Zeitalter II (im Erscheinen). Begleitend dazu auch sein Beitrag auf der 
Homepage des Otto Pächt-Archivs: http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/low-budget-konzept-zur-online-
inventarisierung-von-kleinsammlungen.pdf. 

http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=36�
https://manuscripta.at/Ma-zu-Bu/ki/stams/signaturenliste.htm
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Kanonbildern des 14. Jahrhunderts, wenn wir das in den „Kunsthistorischen Übersichtsta-
bellen“ denn auch finden können.  

Zusammenfassung 

– Ein Online-Katalog macht für Kunsthistoriker ohne Bilder keinen Sinn. 

– Neben dem Browsen nach einer Signatur muß es Suchfunktionen geben. 

– Um Suchen zu können, muß eine strikte, wohldurchdachte Terminologie verwendet 
werden. 

– Um die kombinierten Suchmöglichkeiten verwirklichen zu können, muß der Suchbild-
schirm folgende Felder enthalten: 

- freie Suche 
- Ort/Bibliothek/Signatur 
- Entstehungsort 
- Datierung 
- Autor/Werktitel 

 (- Incipit/Explicit) 
- Buchmaler/fest etablierte Werkgruppen 
- Kategorien des Buchschmucks 
- Ikonographie 

Es müssen die jeweils notwendigen Indices angeboten werden: 

– Autoren/Werktitel (weitere Personen [z. B. Vorbesitzer]) 

– Geographische Betreffe (getrennt nach Entstehung und Sonstigem) 

– Incipits/Explicits 

– Standardbenennungen von Buchschmuck 

– Ikonographie 

– Vergleichsobjekte 

– weitere Register/Verknüpfungen können sinnvoll sein: 

- Wasserzeichen 

- Einbandstempel (…) 

Such- und Eingabemasken werden – anders als die suchbaren Register – gleichsam sy-
stemimmanent Schwachpunkte bleiben. (Abb. 37) Was wir auf deutsch gemeinhin Deck-
farbeninitiale nennen – hier drei Beispiele –, also der Standard für gehobene Ausstattung 
ab dem 13. Jahrhundert – hat, soweit ich sehe, in keiner Sprache eine brauchbare Be-
zeichnung. Auch der deutsche Begriff ist mangelhaft, weil er nicht auf Formales sondern 

http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/roland_kh-suche-fribourg_ill.pdf#page=37�
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ausschließlich auf die Technik abzielt. Bei fehlender akzeptierter Terminologie müssen 
möglichst vielfältige Wege zum gebotenen Content angeboten werden. Das ist die einzige 
Chance möglichst viele Interessierte zu erreichen, denn der User diktiert durch seine An-
fragen und dem ist der, der Inhalte anbietet, ausgeliefert.24

Blick in die Zukunft 

 

An der Kommission für Schrift- und Buchwesen wird hoffentlich 2011 ein Projekt gestartet 
werden können, daß die bestehende, bisher stark textorientierte Datenbank 
manuscripta.at in Richtung kunsthistorischer Suchmöglichkeit erweitert. Dabei sollen in 
einem ersten Schritt die spätmittelalterlichen Bestände erfaßt werden, die bereits kunsthi-
storisch erschlossen sind25

Eine kunsthistorische Erweiterung der 

, wobei zuerst die Bände der Mitteleuropäischen Schulen er-
faßt werden sollen. Aber auch Bestände, wie jene der UB-Salzburg, die Beatrix Koll der-
zeit so vorbildhaft online katalogisiert – wir haben ganz zu Beginn auf diese Initiative hin-
gewiesen – könnten da ohne allzu großen Aufwand bearbeitet werden. So werden lokal 
entstandene Datensammlungen vernetzt und besser zugänglich. Eine klassische win-win-
Situation, für einzelne Bibliotheken und die Zentralstelle. 

e-Codices.ch, deren Benutzeroberfläche im Idealfall 
sogar ähnlich konfiguriert sein könnte, hatte ich als Denkanstoß vorgeschlagen. Derartige 
Kooperationen nutzen dem User, machen es den Projektpartnern leichter, dringend not-
wendige Standards zu setzen und könnten im Idealfall sogar zu Synergien im technischen 
Bereich führen.  

                                                           

24 Ein klassisches Beispiel wie mit den verschiedenen Gewohnheiten der User umgegangen werden könnte stellt 
die Navigation der von A. Tif erarbeiteten Struktur des Kurzinventars Stams dar: Auf jeder Seite kann man einen 
Codex durch ein Sprungmenü auswählen, in einer Signaturenliste anklicken oder durch weiterklicken (auf- und 
abwärts der Signaturenreihe) erreichen. Außerdem kann man zu den Übersichtstabellen und zur Signaturenliste 
wechseln. Es ist zu hoffen, daß damit eine Mehrzahl der Usergewohnheiten abgedeckt wurde. Mit demselben 
Anspruch kann man auch an die Klassifizierung des Buchschmucks gehen, wobei aber bedacht werden muß, 
daß verschiedene Wege zum Ziel den User auch verwirren können. 

25 Die Kommission gibt als Reihe 1 ihrer Publikationen die Reihe „Die Illuminierten Handschriften und Inkunabeln 
der Österreichischen Nationalbibliothek“ heraus. Zu diesem Projekt vgl. die Bibliographie und einen For-
schungsbericht, die ich 2010 vorgelegt habe. 
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Royal 2 A XI 
Part 2 ff. 159-166v, 231-253, 387-388v
Title Officium to Mary Magdalene, Calendar, 
Ordo and Canon of the Mass with offices of 
Dominic, Peter Martyr and Corona Domini; 
Collects of English saints (addition to the Breviary)
Origin England
Date Last quarter of the 13th or 1st quarter of the
14th century
Language Latin
Script Gothic
Scribe Written by three different scribes
Decoration 1 drawing of the Crucifixion in brown 
and red (f. 160v). Initials in red or 
blue (ff. 159-166v). Initials in blue with 
pen-flourishing in red (ff. 231-253). 
Dimensions in mm 170 x 120 (120 x 90)

Keine Abbildung des Kanonbildes verfügbar.

Harley 2891: Paris 1317/18 
Miniature of the Crucifixion, with the sun and moon overhead, and the Virgin Mary and
John the Evangelist below (http://www.bl.uk/catalogues/illuminatedmanuscripts/ILLUMIN.ASP?Size=mid&IllID=27153)
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Genève,
Bibliothèque 
de Genève, 
Comites 
Latentes 269
Notice de 
Isabelle Jeger, 
Bibliothèque 
de Genève, 
pour e-codices 
2010

f. 1r: grande initiale A remplie à la feuille d’or 
accompagnée d’une bordure sur trois côtés, 
constituée de rinceaux blancs sur peinture 
rouge, bleue, verte, et pastilles d’or, garnis d’un 
ange, d’un lapin et d’un papillon ; en bas, deux 
anges tiennent un écusson d’argent à la fasce de 
gueules entouré d’une guirlande de laurier vert.
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Anzahl gefundene Treffer (Buchschmuck): 0







http://paecht-archiv.univie.ac.at/ki/herzogenburg.html

https://manuscripta.at/Ma-zu-Bu/ki/herzogenburg.html
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